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2Cuf ben Julianen ,-^faliéné
«du üßaltet Stbvtait

£)et SSefut)

Stan fann in Sern gegen Siitternacbt beu gug befteigen
unb anberu Sage oerfo megsanotte fcbon ben holperigen Subn»
hofptuft oon Sapoli betreten, um fid) halb ibarauf bas fd)roar3
überfcbleierte ©efirfrf in einem SBafcbberfen 3U mafcfjen, in bem
nach gut napotitanifcher ftotelfitte nocb etrous ©taub unb
Scbmuft — ober ift's alte Sefuoafdje? — oom frühem g immer»
benüfter ift. Seim legten ©rtoacben am Storgen norb geitgtof»
fenftunbenfcbläge — beute fcban Seapeis geroaltiges, munter»
bares Tönegemifcb. gum ©(bauen gab es bei ber nächtlichen
©infabrt noch nirbt gar oiel: Sur bie träumerifcb roachfeitbe unb
waltenbe Set to a be bes Suttanraucbs unb unbeftimmt ber
©chatten bes Sergfegels — eine rourtberfam geheimnisoolte
5Bar3e, ein merftruirbiger Surfet auf ber ffirbenbruft, bereit Sun»
bung man bereift.

2lber nun bebt guellenbes melobifcbes Geben an, bas mir
oom Sett aus in aller Sebagürfjfeit — halb nod) fcblaf», halb
ftbou abenteuerluftig — in uns aufnehmen fönnen: ©in ©fei»
febrei in einer entfernten Seitengaffe, ber roie Dampffcbiffruf
tönt, ein Drebbarmonium, bas mit feinem oerroabrloften ©e»

flatter oon Sfforben nah unb fern burd) alle ©äffen gegerrt
mitb, oor allem aber bie tauggesogenen Sufe .ber Straften»
bänbter, bie etwas oon ber torfertben Schönheit eines Giebes
haben, bas übers Sßaffer Hingt, ©in 2ßort, eine 2ßare gibt eine
Stelobie, unb bie Stauluft über ber Sefuobucbt bringt's sum
Slüben.

2Iber nirbt su lange geträumt! ©s foil beute wieber einmal
bent Sefuo gelten, ©r raurbt unb fdjlotet bies grübiahr fo tapfer
unb hiebt, baß mir uns einen ©rtragenuft oerfprerbenbürfen. Unb
mir fennen oon früher ber ben 2ßeg, mir roiffen, mie ben un»
glaublich aufbringlicben Kutfehern unb gübrern 3U begegnen ift,
bie firb an unfere Sohlen hängen werben. 211 fo fein Gumpen»
lieber!

©in gug ber ßircumoefuoiana ober ber ©taatsbabn, ber

um bie Seune herum fährt, ift uns eben recht. So werben mir
bas Sirfnirf im frühen Sad)mittcig am Kraterraub einnehmen.
Sebmen mir ben geroohnten 2ßeg oon Sefitut über bas Obfer»
oatorium hinauf? Da ift uns lefttes Sial ein Klüngel oon groben
unb fteinen Sebrängern nachgelaufen, bie alle ju bewerfen
mufften, baft ber 2lufftieg 31t guff obne giibrer 31t gefährlich fei.
Unb borb ift er nirbt oiel anbers, als wenn mir oon Surgiftein
auf ben ©urniget mufften — barmlos, gemütlich, etroas ftoftig
bisroeiten, aber niirbt su oerfeblen. Obferoatorium unb Sahn»
tracé finb 23egweifer genug, wenn mir uns einmal beim 2tb=

fürs en ber groffen Strafte oerlaufen follten. fjiert smei ©olbi
für bie mitlaufenben unb bettelnben Siibrben! Sun aber trollt
eurf), mir geben nirbts mehr, rein gar nirbts mehr, unb menu
ihr uns bis sur Somma hinauf nachlauft — oia, oia! So mürbe
man fie gutefet los.

21ber mir roähfen beute sur 2lbroechf'fnng einmal bie noch

bequemere ©trafte oon Soscotrecafe aus. Sie beginnt im Dorf
mit guten 2ßegmeifern, unb am guft bes Serges felber ift fie
fogar als 2tutoftrafte ausgebaut. Der guftgänger gahlt hier —
in ©ottes Samen, gtalien ift in Steuern unerfätttich — brei
Gire für bie Skgbenüftutig. Slan nimmt zwar bann bie guft»
wegleiti, bie bie groffen Kehren ber Sutoftrafte abfrfmeiben;
unb menu man es gefebirft einrichtet, fo fann man juft gerabe
bas ©übe ber 2lutoftrafte auf fo einer 2(bfiirgunq umgeben. Das
ift ein ©lütf; benn hier lauert nun b£r ftärffte fforft oon güh»
rem, bie bie Sefabrer ber ©trafte abfangen unb fie ben guftroeg
bis sum Kraterranb hinauf „führen". Den grauen wirb ibafrei
immer ein ftiiftenber 2lrm geboten. 2ld), fie glauben guleftt fei»

her, baft es nötig fei.

Schon lange bat es hübfcb gebonnert, unb in oerheiftungs»
oollem Quälmlein ift ber Saucb über ben äuftern Kraterranb
emporgeftiegen. ©s rumort ein ©rofter hinter jenem Sanb in
ber Tiefe brauten, man fpürt feine ftänbig roaebfenbe Stacht,
llnib nun finb mir auf tiefem äuftern Kraterring angelangt,
ben leichten Schweift eines erroärmenben, aber and) immer mit
wohligen 23inben erfrifebenben 2lufftiegs, auf ber Stirn. Unb
unfere Seine finb oon ber Darangegangenen Sahnfabrt nun
roieber gefunbet, fie meinen babeim su fein unb haben fid) im
ruhigen, rüftigen Sergfcbritt fofort gureebtgefunben — auch am
Krater über bem tiefblau ftrablenben ©olf, unb ben gübrern,
bie mir abgefcbüffelt haben, sunt Troft.

Unb nun mirflieb, febau! es bat bie Stühe unb bas Steuer»
gelblein gelohnt. Da ift oor uns bie ©ipfelmulbe mit roüfter,
ftarrenbee Gaoa, bie ftellenroeife noch raucht; unb in ihrer Stitte
ftiilpen fid) ibie eigentlichen Suspuffe ber ganseu elementaren
©rbbeigung auf. ©s finb fd)toar3e ©ebutt» unb 21 leben feg el, aus
benen es in rouebtigen, langfamen Stöften faucht, ©elber Scbtoe»
felbampf, rötlid)er geuerfdjein fährt mit empor aus ber unfiebt»
baren, höllenbeiften Unterwelt. Die Gieblicbfeit bes Serges unb
ber ©egenb ift auf einmal roeggemifebt, man ift in einer böfern
erbgefcbicbtlicben gone, reo es oon roitben Urgeroalten rumpelt,
unb roo fein f)äfmlein Saunt bat.

230Ken mir einen berSfcbenfegel befteigen, oiel(eid)t uns nahe
an bie 9taud)fd)lote berainroagen? 23-ie mir bie erfteu Schritte
über bas Gaoufeib machen, fpringen mieber bie gührer bersu,
bie hinter einem Slorf faulensten. 2ßir bringen fie nun aber
nicht mehr ab; beim hier ift Segleitung poligeiticb oorgefebriehen.
llnb nicht ohne ©runb. Denn toirflicb ftehen mir halb unoer»
mutet oor einem nod) fliefteubett Gaoaftrömcben, bas unten am
Slfcbenfegel beroorquillt; unb an'bersroo mtiffen allau heifte
Stelleu oertniebett roerben, ober ber Soben ift brüchig. Sterf»
roürbig, aus ber gerne hat jeber ben 2ßunfd), recht nahe an
ben Krater heranzugehen. Sber menu man ihm auf breiftig
Steter auf beu Geib geriirft ift, fo befommt man's mit ber Slngft
3U tun. ©ine 2lrt ©rbbebenpanif mill bid) parfen, bu fämpfft
mit febroerem Stem gegen beifte Diinfte, ©ebroefet fticbt bir
plötslicb in bie Safe, bie Guft flimmert in fnfte, bureb bie ©cbub»
fohlen brennt's bid) oon unfidjtbaren, unberechenbaren geuerber»
ben, ja bie ganze ©übe unb bein Ueber=fie=manbeln mirb auf
einmal unheimlich, fragroiirbig. Sor ben Gaoaftaben, bie in
gäben Strubeln erftarrt finb, giaut bir roie oor unehlichen
Schlangen unb Krofobilen. ©s ift überhaupt tie Sorgeit, bie
unwirtliche, biinbe Sobeit ber frühen ©rbgefdjicbte, ber bu hier
geg nüberftehft. gn ©djroefel, Donner unb Sobengittern fpürt
man fie unb flüchtet rafd) gurürf in beu Sereicb ber blauen Guft,
bes fidjern Sobens. Sein, utn feinen Sreis ben 2lfd)enfegel
befteigen unb einbrechen ins furchtbare geuerbereidj.

©r ift zugleich ein grofter ©rbauspuff, ber Sefuo, unb eine
anfebnliche ©innahmequelle.

2Ber aber Sompei burchmanbert, bie Stabt bereu irbifefres
Slntlift ber Sulfati gerbrach unb fie in ihrem unoergänglicben
fteinernen Geib bloftlegte, ber fieht über alt ben fteinen greut»
benbetrieb am Sefuo hinweg in bie 23e!tgefd)id)te unb in bie
gabrbunberte hinein, unb er erfennt bie feurige Sacbbarfdwft
bes ©ottes Sultan erft in ihrer gangen ©röfte. gn Sompei bat
man noch bas Srot, bas Saig unb bie grüebte gefunben, bie fie
ibamals gerabe auf bem Tifche hatten, als ber Sfcben» unb
geuerregen fie oerfebüttete; unb oor biefen fo unfäglid) nahen
unlb alltäglichen unb boch fo fernen Dingen lernt man auf ein»

mal iben Sinn eines gabrtaufenbs begreifen. Der Sefuo bat es
febr getaffen überbauert unb oon geit 31t geit feine beiften
©rüfte auf bie ©rbe entfanbt. ©s ift eine gang eigene Sruber»
febaft groifeben bem gnuern unb bem Seuftern ber ©rbe.
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Auf den Vulkanen Italiens
Von Walter Adrian

Der Vesuv

Man kann in Bern gegen Mitternacht den Zug besteigen
und andern Tags verso mezzanotte schon den holperigen Bahn-
hofplatz von Napoli betreten, um sich bald darauf das schwarz
uberschleierte Gesicht in einem Waschbecken zu waschen, in dem
nach gut napolitanischer Hotelsitte noch etwas Staub und
Schmutz — oder ist's alte Vesuvasche? — vom frühern Zimmer-
benützer ist. Beim letzten Erwachen am Morgen noch Zeitglok-
kenstundenschläge — heute schon Neapels gewaltiges, wunder-
bares Tönegemisch. Zum Schauen gab es bei der nächtlichen
Einfahrt noch nicht gar viel: Nur die träumerisch wachsende und
wallende Schwade des Vulkanrauchs und unbestimmt der
Schatten -des Bergkegels — eine wundersam geheimnisvolle
Warze, ein merkwürdiger Buckel auf der Erdenbrust, deren Run-
-dung man bereist.

Aber nun hebt quellendes melodisches Leben an, das wir
vom Bett aus in aller Behaglichkeit — halb noch schlaf-, halb
schon abenteuerlustig — in uns aufnehmen können: Ein Esel-
schrei in einer entfernten Seitengasse, der wie Dampfschiffruf
tönt, ein Drehharmonium, das mit seinem verwahrlosten Ge-
flatter von Akkorden nah und fern durch alle Gassen gezerrt
wirb, vor allem aber die langgezogenen Rufe -der Straßen-
Händler, -die etwas von der locken-den Schönheit eines Liedes
haben, -das übers Wasser klingt. Ein Wort, eine Ware gibt eine
Melodie, und die Blauluft über der Vesuv bucht bringt's zum
Blühen.

Aber nicht zu lange geträumt! Es soll heute wieder-einmal
dem Vesuv gelten. Er raucht und schlotet dies Frühjahr so tapfer
u-nddicht, -daß wir uns einen Extragenuß versprechen-dürfen. Und
wir kennen von früher her -den Weg, wir wissen, wie den un-
glaublich ausdringlichen Kutschern und Führern zu begegnen ist,

die sich an unsere Sohlen hängen werden. Also kein Lampen-
lieber!

Ein Zug der Circumoesuoiana oder der Staatsbahn, der

um die Neune herum fährt, ist uns eben recht. So werden wir
das Picknick im frühen Nachmittag am.Kraterrand einnehmen.
Nehmen wir den gewohnten Weg von Résina über -das Obser-
vatorium hinauf? Da ist-uns letztes Mal ein Klüngel von großen
und kleinen Bedrängern nachgelaufen, die alle zu beweisen
wußten, daß -der Aufstieg zu Fuß ohne Führer zu gefährlich sei.

Und doch ist er nicht viel anders, als wenn wir von Burgistein
auf -den Gurnigel müßten — harmlos, gemütlich, etwas stotzig
bisweilen, aber nicht zu verfehlen. Observatorium und Bahn-
trace sind Wegweiser genug, wenn wir uns einmal beim Ab-
kürzen der großen Straße verlaufen sollten. Hier! zwei Soldi
für die mitlaufenden und bettelnden Bübchen! Nun aber trollt
euch, wir geben nichts mehr, rein gar nichts mehr, und wenn
ihr uns bis zur Somma -hinauf nachlauft — via, via! So wurde
man sie zuletzt los.

Aber wir wählen heute zur Abwechs-lung einmal die noch

bequemere Straße von Boscotrecase aus. Sie beginnt im Dorf
mit guten Wegweisern, und am Fuß des Berges -selber ist sie

sogar als Autostraße ausgebaut. Der Fußgänger zahlt hier —
in Gottes Namen, Italien ist in Steuern unersättlich — -drei

Lire für die Wegbenützung. Man nimmt zwar dann die Fuß-
weglein, die die großen Kehren der Autostraße abschneiden!
und wenn man es geschickt einrichtet, so kann man just gerade
das Ende der Autostraße auf so einer Abkürzung umgehen. Das
ist ein Glück? denn hier lauert nun dà stärkste Horst von Füh-
rern, die die Vefahrer der Straße abfangen und sie den Fußweg
bis zum Kraterrand -hinauf „führen". Den Frauen wird -dabei
immer ein stützender Arm geboten. Ach, sie glauben zuletzt sel-

ber, -daß es nötig sei.

Schon lange hat es hübsch gedonnert, und in ver-h-eißungs-
vollem Quälmlein ist der Rauch über den äußern Kraterrand
emporgestiegen. Es rumort ein Großer hinter jenem Rand in
der Tiefe drunten, man -spürt seine ständig wachsende Macht.
Und nun sind wir auf diesem äußern Kraterring angelangt,
den leichten Schweiß eines erwärmenden, aber auch immer mit
wohligen Winden erfrischenden Ausstiegs, auf der Stirn. Und
unsere Beine sind von der vorangegangenen Bahnfahrt nun
wieder gesundet, sie meinen daheim zu -sein und -haben sich im
ruhigen, rüstigen Bergschritt sofort zurechtgefunden — auch am
Krater über dem tiefblau strahlenden Golf, und den Führern^
die wir abgeschüsselt -haben, zum Trotz.

Und nun wirklich,-schau! es hat die Mühe und das Steuer-
-geldlein gelohnt. Da ist vor uns die Gipselmulde mit wüster,
starrender Lava, die stellenweise noch raucht: und in ihrer Mitte
stülpen sich -die eigentlichen Auspuffe der ganzen elementaren
Erd-h-eizung auf. Es sind schwarze Schutt- und Aschentegel, aus
denen es in wuchtigen, langsamen Stößen faucht. Gelber Schwe-
feldampf, rötlicher Feuerschein fährt mit empor aus der unsicht-
baren, höllenheißen Unterwelt. Die Lieblichkeit des Berges und
der Gegend -ist auf einmal weggewischt, man ist in einer bö-sern
erdgeschichtlichen Zone, wo es von wilden Urgewalten rumpelt,
und wo kein Hälmlein Raum hat.

Wollen wir einen derAschenkegel besteigen, vielleicht uns nahe
an -die Rauch-schlote heranwagen? Wie wir die ersten Schritte
über das Lav-afeld machen, springen wieder die Führer herzu,
die hinter einem Block faulenzten. Wir bringen sie nuit aber
nicht mehr ab: denn hier-ist Begleitung polizeilich vorgeschrieben.
Und nicht ohne Grund. Denn wirklich stehen wir bald unver-
mutet vor einem noch fließenden Lavaströmchen, das unten am
Aschenkegel hervorquillt: und anderswo müßen allzu -heiße
Stellen vermieden werden, oder -der Boden ist brüchig. Merk-
würdig, aus -der Ferne hat jeder den Wunsch, recht nahe an
-den Krater heranzugehen. Aber wenn man ihm auf dreißig
Meter auf den Leib gerückt ist, -so bekommt man's mit der Angst
zu tun. Eine Art Erdbebenpanik will dich packen, du kämpfst
mit schwerem Atem gegen heiße Dünste, Schwefel sticht dir
plötzlich in die Nase, -die Luft flimmert in Hitze, durch die Schuh-
sohlen brennt's dich von unsichtbare», unberechenbaren Feuerher-
-den, ja die ganze Ende und dein Ueber-sie-wandeln wird auf
einmal unheimlich, fragwürdig. Vor -den Lavasladen, die in
zähen Strudeln erstarrt sind, graut dir wie vor urzeitlichen
Schlangen und Krokodilen. Es ist überhaupt die Vorzeit, die
unwirtliche, blinde Roheit der frühen Erdgeschichte, der -du hier
geg »überstehst. In Schwefel, Donner und Bodenzittern spürt
man sie und flüchtet rasch zurück in den Bereich -der blauen Luft,
des sichern Bodens. Nein, um keinen Preis den Aschenkegel
besteigen und einbrechen -ins furchtbare Feuerbereich.

Er ist zugleich ein großer Er-dauspuff, -der Vesuv, und eine
ansehnliche Einnahmequelle.

Wer aber Pompei -durchwandert, die Stadt deren irdisches
Antlitz der Vulkan zerbrach und sie in ihrem unvergänglichen
steinernen Leib bloßlegte, -der sieht über all den kleinen Frein-
denbetrieb am Vesuv hinweg in -die Weltgeschichte und in die
Jahrhunderte hinein, und er erkennt die feurige Nachbarschaft
des Gottes Vulkan erst -in ihrer ganzen Größe. In Pompei hat
man noch das Brot, das Salz und die Früchte gefunden, -die sie

-damals gerade auf -dem Tische -hatten, als der Aschen- und
Feuerregen sie verschüttete: und vor diesen so unsäglich nahen
und alltäglichen und doch so fernen Dingen lernt man auf ein-
inal den Sinn eines Jahrtausends begreifen. Der Vesuv hat es
sehr gelassen überdauert -und von Zeit zu Zeit seine heißen
Grüße auf die Erde entsandt. Es ist eine ganz eigene Bruder-
schuft zwischen -dem Innern und dem Aeußern der Erde.
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Die Aschenkegel des Vesuv vom äusseren Kraterrand aus,

An viel' obersten Baumgrenze beim Autstieg zum Vesuv. Ein Bild der bizarren Formen der erstarrten Lavamassen in etwa
30 Meter Distanz vom Aschenkegel des Vesuv.

Der immer in Wolken gehüllte üipi'el des Vesuv aus nächster Nähe,
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Die ^«ekeàcKel 6es Vesuv vom äussere» Kruterr>vn6 aus.

^u «»ìx^r^ten ô!ìun)tzrl?nièe l)eim àu^Lt^ie^ /.um Vesuv. Din Iii!6 6er bi/nrren formen 6er erstarrten Dsvumsssen in etvvs
IVleter Distgn^ vom ^sâeàeKsì 6es Vesuv.

Der immer in XVuIIeen ßeliülite (liptel 6es Vesuv ans närkster k^üiie,
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Per Busler Rheinhafen, eines der grössten modernen Indus triewerke der Schweiz,

h liegerbüd des Areals der Schweizer Mustermesse in Basel
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Kuijlcr K^einkaken, eíne.^ ài' inoàrncl» ln<jus^riì.vverìvv i>^kvvei?.

î' lie^erkiî^î cic^ «àr !Vlu8tLrmc«î»e m
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